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Der goldene Stern im Thuner Wappen.

Von C h. Schi ff m a n n.

ie allgemein bekannt, führt die Stadt
Thun in ihrem Wappen in rotem Felde
einen weissen rechten Schrägbalken und
in letzterem oben links einen goldenen
Stern. Nach der Ueberlieferung sollen
die Thuner diesen goldenen Stern als

Anerkennung für bewiesene Tapferkeit
in der Schlacht bei Murten erhalten

haben. Die Richtigkeit dieser Tradition ist vielfach angezAveifelt
Avorden, da in den amtlichen Akten, sowie in den Chroniken
sich gar keine Erwähnung von diesem ehrenden Dankeszeichen

für hervorragende kriegerische Tätigkeit vorfindet. Herr
Dr. A. Zesiger machte nun den Schreiber dieser Zeilen letzthin
darauf aufmerksam, dass auf den Illustrationen der Chronik
des Diebold Schilling das Banner von Thun bis zu den
Burgunderkriegen mit dem schwarzen Stern und nachher mit dem
goldenen Stern erscheine. Eine genauere Prüfung dieser
verdankenswerten Angabe hat denn auch ergeben, dass der
goldene Thuner Stern in denBildern der Schillingchronik von der
Schlacht bei Grandson an vorkommt. Da der betreffende Band
der Chronik erst um die Mitte der achtziger Jahre des 15.

Jahrhunderts, also ca. 10 Jahre nach den Burgunderkriegen
entstanden ist, so ist anzunehmen, dass sich der Maler, der die
Illustrationen besorgte, wohl geirrt hat, wenn er den goldenen
Stern schon anlässlich der Schlacht bei Grandson als zu Recht
bestehend annahm. Aus diesen Anhaltspunkten lässt sich
schon mit ziemlicher Sicherheit darauf schliessen, dass die
Aenderung im Wappen bis auf die Zeit der Burgunderkriege
zurückzuführen ist.

Vollständige Gewissheit darüber, dass die Tradition auf
Wahrheit beruht und der goldene Stern der Stadt Thun wirklich

aus Anlass der Schlacht bei Murten verliehen worden ist,
verschaffte uns jedoch erst eine Eintragung im Jahrzeitenbuch

von Scherzligen, auf welche wir durch eine Notiz in der

Va» >' K, 8 « >, i k f in a i> n.

is siigsrnsin dskuuut, tüdrt ciis Ktuät
Lduu in idrsrn Wappsn in rotsrn Lsiäs
sinsn wsis8sn rssktsn KedrügdsiKeu nnci
in iet^tsrsru «dsn links sinsn guiäsnsn
8tsrn. Xued cisr Lsbsriisteruug s«ii«n
äis LKuuer äisssn guiäsnsu Ltsrn nis
^nsrksnnnng kür Kswisssns LuptsrKsit
in äsr KeKiuedt dsi Nurtsu srduitsu dn-

dsn. Ois LiedtigKeit äisssr Lruäitieu ist visitued uuge^weiteit
weräsu, än in äsn urntiieksn ^.Ktsu, sowie in äen (ÜKreniKsu
sied gur Ksins LrwsKuuug v«n äiesern edrenäen LunKss^si-
edsn tiir Ksrvorrsgsnäs KrisgsriseKs LstigKeit vortinäet. Herr
Or. ^. ^esiger rnnedte nun äen «ekreiker äiessr seilen ist«tdin
äurnut uutrnerksurn, äuss uut äsu Liustrstieusu äsr OdreuiK
äss Oisd«iä Kediiiiug äus Luuusr ven LKnn dis «u äsu Lur-
guucisrkriegsn rnit äern sekwsr«eu Ktsru uuä uueddsr rnit äsin
geiäsuen Ltsrn srsekeine. Lins genauere Lrütuug äisssr vsr-
äuuksnswsrtsn ^VnguKs Kst äsuu uued srgsksu, änss äsr gei-
cisusLdunsrLtsrn iu äsuLiiäeru cier KediNiugeKreuiK veu cier
LeKiuedt Kei Lruuäsuu uu vorkornrnt. Lu äer Ketrsttsnäs Lunä
äer OKroniK erst urn äie Nitte äer uekt«iger äudre äes 15.

ändrduuäerts, uise en. 10 äsirre uued äeu LurguuäerKriegsu
sutstnuäsu ist, s« ist au^uusdrnsu, äuss sied äer Naisr, äer äis
Liustrutiousn Kssergts, wodi geirrt dut, weuu sr äsu geicisnsn
Lteru sekou uniüssiied äer Kediuedt Kei Lrsnäson uis «u Leedt
destedeuä unnuknr. ^Vus äieseu ^.nkuitspuukteu iüsst sieK
sek«u nrit «ierniieker KieKerdeit äuruuL sediiesseu, äuss äis
^snäsruug irn Wuppeu Kis unk äie ^eit äer önrgunäerkriegs
«urüek^utükreu ist.

Voiistüuäige Oewissdeit äurüder, äuss äie Lrsäiti«u sut
Wsdrdeit derudt unä äsr geiäene Kteru äer Ltsät LKun wirk-
üek uus ^nisss äsr ZeKiueKt Kei Nurteu veriieden wuräen ist,
verseduttte uns zeäuek erst eine Liutruguug irn äukr^eiten-
KneK v«n 8eder«iigen, uut wsieke wir äured eine X«ti« in äer
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von Jakob Rubin*) im Jahre 1779 herausgegebenen und
erläuterten Thuner Handveste aufmerksam gemacht wurden. In
jenem Buch, das im Burgerarchiv von Thun aufbewahrt wird,
findet sich nämlich unter dem 22. Juni folgendes eingetragen :

Paulini Episcopi decern milium martyrum.
Eadem die sunt indulgencie XL dierum certa altare sancti

Johannis Jtem statutum est a dominis Thunensibus ut festum
sanctorum decern milium solempniter celebretur sub pena
uiiius libre cere erat enim eodem die conflictus zuo Murten
contra ducem burgundie ibi opidum Thun obtinuit auream
stellali! sub anno domini 1476.

(Bischof Paulus, zehntausend Märtyrer.
An diesem Tage sind Ablässe von 40 Tagen an einem

bestimmten Altar St. Johannis.
Ebenso ist festgesetzt von den Herren A^on Thun, dass das

Fest der heiligen zehntausend feierlich begangen werde unter
Strafe von einem Pfund Wachs. An diesem Tage Avar nämlich

der Streit zu Murten gegen den Herzog von Burgund;
hier erhielt die Stadt Thun den goldenen Stern im Jahre des

Herrn 1476.)
Das Wort Johannis steht auf einer Rasur und dahinter

etAvas ATerwischt „virginis", Avas die Vermutung aufkommen
lässt, dass die Feier ursprünglich am Altar der heiligen
Katharina stattgefunden habe. In der Kirche zu Scherzligen
befanden sich nämlich vor der Beformation zwei Altäre, der eine
Avar St. Johannes dem Täufer und der andere der heiligen
Katharina geweiht.

Das Jahrzeitenbuch von Scherzligen wurde im Jahre 1492

auf Befehl von Schultheiss, Bat und Burgern der Stadt Thun
Aron dem Notar und Meister der freien Künste Johannes Dübi,
Burger zu Thun, neu erstellt. Die von ihm eingetragene Nachricht

von der Verleihung des goldenen Sterns an die Thuner
wurde Aron ihm aus dem altern Jahrzeitenbuch herübergenom-
men und es ist daher an deren Richtigkeit nicht zu zweifeln.

Aus dem gleichen Jahrzeitenbuch ist auch ersichtlich, dass
in Thun jeweilen der Jahrestag der Schlacht bei Dorimeli festlich

begangen wurde.

*) Jakob Rubin, Dr. med. und des Rats zu Thun. 1720—1786.
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von dukob Ruiiiii*) iin duiire 1779 iisruusgegsbsusu nnci sriüu-
tsrtsn Lirnusr Ilundvssts uutmsrksum gsmueiit wnrden. In
zsusm Lueii, cins iin Lurgerureliiv von "Innn uutdewuiirt wird,
tiudst sieii uümiieii unter dein 22. dnni toigendes singetrugeu:

Luniini Lpiseopi deeeru niiiiurn ruurtvruiu.
Ludein die suut iuduigeueie XL dierum eertu uiture suneti

doiiuuuis dteui stututum est u dorninis "liinnensidus ut testuru
sun<torum dseeui uiiiiuni soiernpniter eeiebretur suiz peuu
unius iidre eere erut euiin eodeiu die eoutiietus «uo Nürteu
< untru dueein burguudie idi opiduin liiun «dtinnit uuresm
steilum sud uuue domiui 1476.

(Liseiiot Luuius, «siiutuuseud Nürtvrer.
^.u diesein Luge sind Filiusse ven 46 Lugsu uu eiueui be-

stimmten ^.itur Kt. doiiuuuis.
Lbeuso ist testgesetxt veu deu Herren von ddrun, duss dus

Lest der iieiiigen «eiintunssiid teieriieir dsguugsn werde uuter
Ktrute vou eiuein Ltund Wueiis. ^Vu diesein Luge wur uüm-
iieii der Ktrsit «u Nurteu gegeu den Herzog von Lurguud;
Kier eriiieit die Ktudt liiuu deu geideueu Kteru iru duiire des

Lerru 1476.)
Dus Wort doiiuuuis steiit uut eiuer Rasur uud duiiiuter

etwus verwiseirt „virgiuis", wus die Verrnntung uutkoiuiueu
iusst, duss die Leier ursprürigiieii urn ^Vitur der iieiiigeu Lu-
tiiuriuu stuttgetuudeu iiuire. Iu der Lireiie «u Keiier«iigeu Ire-
tundeu «ieii liüiniieii vor der Retorinution «wei Uiture, der eiu«
wur 8t. doiiuuues d«in Lünter uud d«r andere dsr iieiiigen Lu-
tiiuriuu gswsiiit.

Dus duiir«sitsudueii vou 8eiier«iigeu wurde im duiire 1492

uut Leteiii vou Keiiuitiisiss, Rät uud Lurgsru der Ktudt liiuu
von dsm Xotur uud Kleister dsr Lrsisu Lünst« doiiuuuss Lüdi,
Lnrgsr «u Liiuu, u«u «rst«iit. Lie vou iiiiu siugstrugsus Xueii-
rieiit vou d«r V«ri«iiiung d«s g«id«u«n Ktsrus uu di« Luun«r
wurds vou iinn uus dsm üitern duur«eiteul>ueii ir«rüi)«rg6U0m-
msn und ss ist duiier uu deren RioiitigKsit nieiit «u «weiteiu.

^.us dem gieieiien danr«eitenl,ueii ist uueii ersieiitiieii, duss
iu Liiuii zsweiien der duiirestug der Keidaeiit dei Lornuoii test»
iieii begangen wurde.

^) IkKob Kubiu, Or. mgg. ung äes Räts üu IKun, 1720—178S,
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